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„Wir werden uns 
auch weiterhin als  
Nischenhersteller  
für Sonderprojekte  
positionieren“

KM: Frau Lüschen, die Frage, wie 
Sie zum Kranbau kommen, erüb-
rigt sich ja eigentlich. Aber war 
Ihnen von Anfang an klar, dass Sie 
irgendwann die Nachfolge hier an-
treten würden, oder haben Sie sich 
ursprünglich anders orientiert?

Inke Lüschen: Vorgezeichnet war 
der Weg nicht. Zunächst einmal 
habe ich eine Ausbildung zur 
Pferdewirtin absolviert. Darauf 
folgte ein BWL-Studium. Vor drei 
Jahren bin ich dann hier ins Un-
ternehmen eingestiegen und habe 
vor einem Jahr Prokura erhalten. 
Zum 01.06.2017 habe ich die Ge-
schäftsführung von meinem Va-
ter übernommen und Herr Finger 
ist seitdem unser Prokurist. 

KM: Und Sie, Herr Finger, wie 
sind Sie auf den Kran gekommen?

Andreas Finger: Ich lebe und 
wohne in Delmenhorst und habe 
als junger Mensch nach der Schu-
le bei einem vor Ort ansässigen 
Kranhersteller eine Ausbildung 
zum Maschinenschlosser absol-
viert. Nach Studium und Bundes-
wehr habe ich 1990 in Delmen-
horst wieder als Konstrukteur 
angefangen und war von 2000 bis 
2006 als Konstruktionschef für 
die Lkw-Ladekrane verantwort-
lich. Dann habe ich die Branche 
gewechselt und war im Bereich 
Schaumtechnologie im Vertrieb 
und später auch in der Geschäfts-
führung tätig, bis ich Anfang die-
ses Jahres hier bei MKG angefan-
gen habe. 

KM: Dann haben Sie der Kran-
branche eine ganze Weile den Rü-
cken gekehrt. Während dieser Zeit 
hat sich ja so Einiges getan.

Andreas Finger: Ja, im Bereich 
der Sensorik, Sensortechnik, in 
der Überwachung der Anlagen 
hat sich Einiges getan. Vor mei-
nem Wechsel habe ich allerdings 
als Teil der deutschen Delegation 
die Normung der EN 12999 mit-
betreut, war also intensiv mit dem 
Stand der Technik befasst und gut 
vernetzt, sodass die Rückkehr in 
die Branche relativ einfach war. 

KM: Wo steht MKG aktuell: Wie 
viele Mitarbeiter beschäftigen Sie, 
wie viele Krane produzieren Sie im 
Durchschnitt pro Jahr?

Inke Lüschen: Aktuell beschäfti-
gen wir 105 Mitarbeiter und pro-
duzieren circa 350 Krane im Jahr.

Andreas Finger: Dabei decken wir 
das Segment von 4,5 mt bis rund 
120 mt ab. Zu unserem Portfolio 

zählen kleine Faltkrane eben-
so wie große Montagekrane mit 
Reichhöhen von über 53 m. Das 
Programm ist sehr umfangreich 
und die Variantenvielfalt sehr 
hoch. Auch Marinekrane zählen 
dazu.

KM: Mit Marinekranen habe ich 
die Marke MKG bislang nicht un-
bedingt in Verbindung gebracht. 
Ist dieser Bereich neu im Pro-
gramm? 

Henner Lüschen: Nein, wir be-
dienen dieses Segment von je her. 
Zum Beispiel haben wir sehr viel 
nach Island geliefert, was viel-
leicht aber auch der Grund ist, 
warum wir mit unseren Marine-
kranen gar nicht so sehr in der 
Öffentlichkeit wahrgenommen 
werden. Trotzdem ist dieser Be-
reich ein sehr interessanter und 

Bei MKG in Garell hat es einen Generationenwechsel 
gegeben. Seit dem 1.6.2017 leiten Inke Lüschen als 
Geschäftsführerin und Andreas Finger als Prokurist 
die Geschicke des Unternehmens. KM traf sich mit 
beiden vor Ort zum Gespräch, zu dem auch der ehe-
malige Geschäftsführer Henner Lüschen dazustieß, 
der zunächst noch als Berater für das Unternehmen 
tätig ist.
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wachsender Markt. Schauen Sie 
zum Beispiel nach Norwegen, 
dort hat jedes Schiff einen Kran 
an Bord. 

KM: Planen Sie, sich mehr in diese 
Richtung auszudehnen? Und geht 
ganz allgemein mit dem Gene-
rationenwechsel in Ihrem Unter-
nehmen auch ein Strategiewechsel 
einher? 

Inke Lüschen: Es ist sicherlich 
immer so, dass mit einer neuen 
Geschäftsführung auch Verän-
derungen einhergehen und Ziele 
vielleicht neu definiert werden. 
Aber wir werden uns auch wei-
terhin als Nischenhersteller für 
Sonderprojekte positionieren und  
nicht in der Masse produzieren. 
Dadurch zeichnen wir uns aus, 
dass wir maßgeschneiderte Lö-
sungen ermöglichen und den 

Kunden Produkte anbieten, die 
andere Hersteller in dieser Form 
nicht anbieten können.

Andreas Finger: Bei uns erhält 
man auf Wunsch zum Beispiel 
Krane in spiegelverkehrter Aus-
führung. Das ist besonders bei 
unseren Pick up-Kranen für die 
Abschleppdienste gefragt, weil 
der Bediener den Ausleger im 
Einsatz dann in den ruhenden 
Verkehr ausfahren kann, statt in 
den fließenden Verkehr hinein-
zuragen. Oder wir versetzen die 

Schubyzlinder von der üblichen 
Position oben seitlich an den Aus-
leger. Das bietet sich für Kunden 
an, die im späteren Einsatz zum 
Beispiel Lasten möglichst tief in 
einen Rohbau einbringen möch-
ten. Hier kann es schon einmal 
passieren, dass der Bediener mit 
dem überstreckten Arm irgendwo 
gegenfährt. Sind die Zylinder nun 
seitlich statt oben angebracht, 
stößt er nur gegen das Profil und 
kann weiterarbeiten. Solche Son-
derausführungen hängen immer 
davon ab, wie die späteren Ein-

satzfelder des Kunden beschaffen 
sind. Hier können wir sehr flexi-
bel auf Kundenwünsche reagie-
ren. 

KM: Das speziell auf den Kunden 
zugeschnittene Produkt ist aller-
dings nur eine Seite der Medaille. 
Auf der anderen Seite muss na-
türlich auch der Service stimmen. 
Wie gewährleisten Sie den Service 
für MKG-Krane und planen Sie 
eventuell den Ausbau des Service-
netzes?

Der HLK 801Pa6-a4 ist der größte faltbare 
Ladekran im MKG-Programm.

Neues Führungsteam bei MKG:
Geschäftsführerin Inke Lüschen und 

Prokurist Andreas Finger.  KM-Bild

Der HMK 401HP a2L zählt zu den Bestsellern 
unter den MKG-Montagekranen.  KM-Bild
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Andreas Finger: Wir sind jetzt 
aktuell mit etwa 75 Händler- und 
Servicestationen in Deutschland 
beziehungsweise im europäi-
schen Umland vertreten. Und 
natürlich ist Service entscheidend 
für unsere Kunden, keine Frage. 
Wir halten hier vor Ort ein Er-
satzteillager vor beziehungsweise 
nehmen wir die benötigten Teile 
aus der Fertigung. Sollten ältere 
Teile nicht mehr auf Lager sein, 
fertigen wir sie an. In jedem Fall 
ist sichergestellt, dass die Kunden 
ihre Ersatzteile erhalten, und zwar 
normalerweise innerhalb von 24 

Stunden. Außerdem benötigen 
die Kunden einen Ansprechpart-
ner vor Ort, im Ausland am bes-
ten einen Ansprechpartner in ih-
rer Sprache. 

Inke Lüschen: Neben den bereits 
bestehenden Händler- und Ser-
vicestationen planen wir, uns 
auch in Nordeuropa, in Großbri- 
tannien und den baltischen Staa-
ten zu verstärken, denn dies sind 
die Märkte, die wir – neben unse-
rem Schwerpunktmarkt Deutsch-
land – künftig stärker angehen 
möchten. 

KM: Wie weit spielen Telematiklö-
sungen mit Blick auf Fernwartung, 
Ferndiagnose vielleicht sogar vo-
rausschauender Service bei Ihren 
Serviceleistungen eine Rolle? 

Andreas Finger: Wir verfügen 
über ein Fernwartungstool, das 
heißt, wir können uns über ei-
nen VPN-Tunnel in die Maschi-
ne einloggen und dann hier am 
Bildschirm in Absprache mit dem 
Bediener vor Ort das Gerät neu 
justieren, neue Software aufspie-

len oder sonstige Veränderungen 
vornehmen, die notwendig sind. 

KM: Das betrifft den konkreten 
Servicefall. Wäre es auch denkbar, 
eine vorausschauende Wartung 
anzubieten?

Andreas Finger: Ideen hierzu sind 
im Raum. Man kann die Lebens-
dauer einzelner Bauteile eines 
Krans recht genau berechnen, 
wenn man zum Beispiel die An-
zahl der Hübe weiß und Ähnli-

Der HLK 801HPa6-a4, aufgebaut auf eine 4-achsige Zugmaschine.

Eine andere Aufbau-Variante: der MKG HLK 531HPa6-a6 heckmontiert auf einem 
3-achsigen Trägerfahrzeug. 

Den HLK 531HPa4 gab es als Messeexponat zu sehen.  � KM-Bild.
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GROVE GMK 5150 L

NEU!
Demnächst 

auch bei uns ...

Seit 1999 ein starker Partner!

HOMBURG  |   HEUSWEILER  |   SAARBRÜCKEN  |   KAISERSLAUTERN  

GROVE GMK 5150 L 

Ihr Mobilkranvermieter aus Zweibrücken
mit Niederlassungen im Saarland und Rheinland-Pfalz

ches. Da könnte man schon eine 
Art Vorwarnstufe einbauen. Aber 
das ist noch Zukunftsmusik und 
technisch nicht ganz so leicht 
umzusetzen, wie es im ersten Mo-
ment scheint.

KM: Welche Innovationen und 
Produktneuheiten planen Sie für 
die nähere Zukunft?

Andreas Finger: Wir haben viele 
Ideen und denken zum Beispiel 
über Geräte im Bereich 100 mt 
aufwärts nach. Aber auch für die 
mittlere Kapazitätsklasse und 
das Kleinsegment gibt es Über-
legungen. Für Einzelheiten ist es 
jetzt noch zu früh. Aber auf der 
nächsten größeren Messe gibt es 
bestimmt einiges Neues zu sehen.

KM: Bei der Entwicklung neuer 
Krane ging es in den letzten Jah-
ren immer auch darum, leichter 
zu werden, was unter anderem 
durch die Verwendung immer 
hochfesterer Stähle erreicht wurde 
und wird. Welche Stahlgüten ver-
wenden Sie derzeit und wo sehen 
Sie die (Streck-)Grenzen?

Andreas Finger: Aktuell verarbei-
ten wir Stahlsorten im Bereich 
700 bis 960 N/mm². Geht man 
höher, ist das natürlich auch kon-
struktiv eine Herausforderung. 
Und auch an die Schweißnähte 
sind dann ganz andere Anforde-
rungen gestellt. Außerdem bieten 
hochfeste Stähle nicht nur Vor-
teile. Durch ihre Verwendung 
kann man zwar mit Blick auf das 
Gewicht leichter konstruieren, 
aber man bekommt auch andere 
Durchbiegungen. Das Problem 
der Beulung ist wesentlich präg-
nanter und steht in einem völlig 
anderes Verhältnis in diesem Be-
reich. Bedenken muss man natür-

lich auch, dass hochfeste Stähle 
nicht für jede Art von Kran und 
schon gar nicht für jeden Einsatz-
zweck geeignet sind. Mit unseren 
Stahlsorten im Bereich 700 bis 
960 N/mm² kommen wir sehr gut 
klar. Aber wir denken natürlich 
weiter und machen entsprechen-
de Versuche mit noch hochfeste-
ren Stählen. 

KM: Wenn wir über Produkte der 
Zukunft sprechen, geraten Aspekte 
wie autonomes Fahren oder auto-
nom arbeitende Maschinen der-
zeit immer stärker ins Blickfeld. 
Was davon können Sie sich im 
Ladekran vorstellen? Und welche 
Konsequenzen beispielsweise für 
den Kranbediener sehen Sie?

Andreas Finger: Den autonom 
arbeitenden Kran sehe ich nicht. 
Aber halbautomatisches Arbeiten, 
wobei der Kran auf Knopfdruck 
vorgegebene Wege regelmäßig 
abfährt, ist auf jeden Fall denkbar. 
Wir erfassen heutzutage am Kran 
ja wirklich alles. Jede Winkelbe-
wegung, jede Schwenkbewegung, 
die genaue Position des Auslegers, 
die Abstütz- und sonstigen Hyd-
raulikdrücke, all das wird erfasst. 
Diese ganzen Datenmengen kann 
man natürlich auch nutzen. 

Inke Lüschen: Wichtig ist, dass 
mit dieser Sensortechnik und 
diesen Datenmengen doch letzt-
endlich dem Kranbediener gehol-
fen wird, mit dem Gerät einfach, 
schnell und sicher zu arbeiten. 
Und da sind wir als Hersteller auf 
dem besten Weg.

Frau Lüschen, Herr Lüschen, Herr 
Finger, vielen Dank für das Ge-
spräch.
Das Interview führte Manuela 
Buschmeyer. � KM

Für Baumfällarbeiten realisiert MKG diesen Spezialkran.




